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Lesepredigt
15. Sonntag im Jahreskreis - Lesejahr B (11. Juli 2021)
L1: Am 7,12–15 | Aps: Ps 85,9–14  | L2: Eph 1,3–14 | Ev: Mk 6,7–13

„Gehet hin in Frieden“ – das ist das vertraute Schluss einer jeden Messfeier. Der Gottesdienst ist zu Ende. So sagen wir gemeinhin und denken es wahrscheinlich oft auch. Bis nächsten Sonntag! Bis zum nächsten Gottesdienst!
Doch das ist ein Trugschluss. Mit diesem Wort „Gehet hin in Frieden!“ fängt unser eigentlicher Gottesdienst erst an. Deutlicher noch wird das am Ende der Wort-Gottes-Feier oder der Tagzeitenliturgie. Dort lautet das Schlusswort „Singet Lob und Preis“. Eine Aufforderung zum Gotteslob ausgerechnet am Ende des Gottesdienstes? Eben!

Denn wie die Jünger im Evangelium und wie der Prophet Amos in der Lesung werden wir gesandt, auf einen Weg geschickt hinaus in die Welt, in unseren Alltag, um das, was wir hier von Gott empfangen haben, weiter zu geben an die Menschen, mit denen wir unser Leben teilen.
Wir können auch sagen: Den Dienst, den Gott an uns tut in dieser Stunde, in der er uns sein Wort zusagt, den sollen wir fortsetzen außerhalb der Kirche. Außerhalb des Gottesdienstes sollen wir andere stärken durch unser Dasein, durch unsere Sorge, durch unsere Aufmerksamkeit.
Jesus sendet seine Jünger nicht alleine aus, sondern jeweils zwei zusammen. Es geht also um die Erfahrung von Gemeinschaft: „Ein Christ ist kein Christ!“ sagt ein altes Sprichwort. Es ist oft sehr schwer, wenn man ganz allein im Glauben ist, wenn man sich allein durchschlagen soll. Wir Christen brauchen die Gemeinschaft und die Erfahrung, dass wir nicht allein sind im Glauben. Dazu ist auch der Gottesdienst da, damit wir immer wieder erleben und erfahren, wir sind nicht allein auf dem Weg. Wir müssen und sollen keine Einzelkämpfer sein.
Vielmehr geht es darum, Leben zu teilen, Erfahrungen zu teilen, sich miteinander zu freuen, aber auch Schweres miteinander zu tragen. Voneinander zu wissen und füreinander da zu sein.
Und Jesus ist es auch klar, dass wir nicht immer Erfolg haben und wir auch damit leben müssen, dass uns jemand nicht versteht, ja nicht verstehen will. Diese Erfahrung machen wir vielleicht schon im ganz direkten Umfeld, in unserer eigenen Familie, in unserem eigenen Freundeskreis. Nicht alle teilen unseren Glauben, können oder wollen nicht verstehen und mitvollziehen, was uns selber viel bedeutet, woraus wir Orientierung und Kraft für unser Leben schöpfen.
Angesichts solcher und ähnlicher Erfahrungen sagt uns Jesus zu: Grämt euch nicht! Geht weiter, wenn man euch nicht hören will. Niemand soll gezwungen werden, den Glauben anzunehmen. Doch dort, wo unser Glaube Wurzel schlagen kann, dort können wir gemeinsam Gutes tun und Gutes bewirken.
„Gehet hin in Frieden!“, „Singet Lob und Preis!“ – diese Worte markieren nicht nur das Ende von Gottesdiensten hier in der Kirche. Sie sind zugleich Sendung und Auftrag. sie sind der Anfang eines Weges mit Gott mitten hinein in unsere Welt, in unseren Alltag. Auf diesem Weg sind wir nicht allein: Er begleitet uns mit seiner Kraft und seinem Segen.
Wolfgang Kempf
